
re(ir Umbildungsprozeß, der auf Zentralisierung, Bürokratisierung und {dis-
iplinierung der Gläubigen abzielte‘? S Sınd protestantische Kontfessionalt-
sierung und Gegenreformation vergleichbar”

Das der zweiten rage rmöglıcht dıe Betrachtung der Sendge-
richtsurteile und der ihnen runde hegenden Verordnungen ein rte1l uüber dıe
Volksfrömmigkeıit” AF negatıvo““ (S 438) ist doch nıcht auf die wirklıche Fröm-
migkeıt chlıeßen. Ohne rage werden dıe Institutionen transparent (Kırche,
Altarraum, Klerus USW.). Der Vt selbst gesteht „Eın Blıck dıe Send-
protokolle könnte der Ansıcht verleıten, mit der Bestandsaufnahme iner
sexuell| promisken Gesellschaft haben.“‘ In Wırklıchkein: werde ber
dıe „numerische Haupfttätigkeit der Sen  richte‘““ bewlesen. (S 341) Die wahre
Frömmuigkeıt WAr hoffentlich orößer und tiefer, als dıe Protokolle erkennen lassen.
EeTITNOAdISC. gesehen ist das Kapıtel „Religx1öse Vollzüge und rituelle (seme1n-
schaft“‘ nıcht chlüssıg. Der Send hat doch den Dekalog als Norm (S und
dıe angeordneten elıy1ösen Rıten

[Das der dritten Frage Das Problem der persönlıchen Freiheit wird
nıcht enNnande. Es taucht sofort dıe C'hıitfre Konfessionalisierung auf, dıe dıe
allumfassende kiırchliche Aufsicht erklären soll. Selten wıird der eon Z/wang
der arste. ung verwandt. uch wird immer sofort auf den allgemeinen Brauch
der Gemeinschaft verwiesen. Die sozialgeschichtliche Fragestellung steht hier
on mıit der Frömmuigkeıtsgeschichte. uch WE dıe evölkerung am :
eine „Sakr  einschaft“‘ bildete, dıe indıvyıduelle Freiheit ein Problem. In
der arste. ung tauchen (O)bs  HOoNen SCHCH dıe Kırche nıcht selten auf. Dies
atte thematistiert werden mussen. Die indıyiduelle ist keineswegs eine

moderne Siıchtweise. Finanzıtell „unter - dem sta: gut en  c
(S 205); das nıcht indıyiıdueller Hiınsıcht. Diese Anfragen sollen dıe 1C.
vertiefen; S1E schmälern nıcht den Wert der Untersuchun

Miıt der katholischen Aufklärung schließt das Buch S1ie bedeutete inen tiefen
Eıinbruch dıe tridentinische romm1g! eıt. Es ware wünschenswert, dieser

mit derselben Genauigkeit einmal dargestellt wurde.
Das Buch ist nıcht UrC. dıe vielen ange  en eispiele lesbar.

Ks geht allerdings sehr ins Detaul; das ist thematisch vorgegeben
Wılhelm Neuser

Johannes Meter/ Jochen Ossenbrink, Dze Herrschaft Rpheda Fine Landesaufnahme DO:;  d
Ende des Alten „CHes Quellen ZuUur Regionalgeschichte, 4), Verlag für Re-
g10nalgeschiıchte, Biıelefeld 1999 S brosch

Grundlage für die vorliegende Publıkation ist eine kurz nach 1800 entstandene
topographische Karte der Herrschaft Rheda Es handelt sich ein bısher
unveroffentlichtes Dokument AUS der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbe-
S1t7 in Berlın, das die Herrschaft Rheda Ende des Alten Reıiches bbıiıldet
und die früheste CNAaUC Landesaufnahme des Kleinstaates darstellt. Die Karte
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selbst ist dem broschierten Aandchen als Ar  TUC. DDI  -A2-HForma
eigele:

Johannes Meiter und Jochen Ossenbrink untersuchen anhand dieses Do-
kumentes Kultivierung und estiedlung, verkehrliche Erschliebung und pra-
gende Bebauung der Grafschaft. och ber die Auswertung der topogra-
phischen Karte gehen dıe Verfasser hinaus, iındem S1e unter Hınzunahme
derer Quellen uch soOz1aie Glhlederungen und ständısche Ordnung analysıeren.

Zunächst wird dıe Karte eingehen beschrieben, die verschiedenen arD1i-
Cn Eınzeichnungen OWleEe iıhr vermufteftfer Entstehungszusammenhang. Kıner
Darstellung der Landschaft folgt annn dıe yse der Kultivierung und Be-
stedlung. Statistische Übersichten erleichtern den Überblick. Als großer
sammenhängender Altsıedelraum und als ulturlandzone stellt sıch das Emstal
heraus. Die Autoren werten diesem Zusammenhang statistische Angaben

eine Bevölkerungs- und Wohngebäudezählung Aus dem Jahr 1786 aus, dıe
Fürstlıchen Archıv Rheda finden ist. e1 laässt sich in der Herrschaft

Rheda selbst auf dem Lan eine uüberdurchschnittlich hohe Bevölkerungs-
erkennen. LDem Kiırchenhisto:  er INa ferner uffallen, dass sıch

ausgehenden 18 r  un  € mit 47% nahezu dıe Hälfte aller Untertanen
der Herrschaft ınter iıhrem retformierten andesherrn, dem Grafen

Bentheim- Lecklenburg, ZUm atholischen Glauben ekann en.
Besitzstrukturen und soz1ale Gliederung der andlıchen Bevölkerung 141-

beıiten Meter und Ossenbrink AUuUsSs Chatzungs- und Steuerlsten, Landesstatisti-
ken, Urkatastern und anderen Quellen, die S1e Fürstlıchen Archıv Rheda
und Staatsarchiv Muüunster hinzuzogen. e1 ergeben sıch große Unter-
schiede der Besitzverteilung innerha: der Herrschaft Die üngsten und
kleinsten Kotten trugen ußerdem Verhältnis den alten und großen
Ooien dıie höchste anteiige Steuerlast.

KEıne Darstellung der pragenden Bebauungsformen und der verkehrsmäßli-
SCmH Anbindungen cChlıeßt sich und chloss Rheda, ber uch dıe
Klöster und en der Gratschaft werden Architektur und baulıchem
Zustand ausführlich beschrieben, wobel siıch dıe Verfasser ZUmn Teıl auf Zze1t-
genössische Berichte stutzen.

Zum Schluss wıird die staändıische Gliederung der Gesellscha der Herr-
schaft eispie. VO'  - Zwel Kleiderordnungen des andesherrn VO 1778 und
1783 vorgestellt. [Dass dem protestantischen andesherrn €e1 TrTe1 atholt1-
sche Klöster (Herzebrock, Clarholz und Marıenfeld) als andstände 11-
überstehen, weı1l eine landtagsfähige Rıtterschaft nıcht 1bt, ist eine der Be-
sonderheiıten, dıie Rheda unter den Staaten des en Reiches auszeichnet.

Ze  S zeitgenössische Reisebeschreibungen und topographische Darstel-
ungen der Herrschaft Rheda, wIie s1e der enzyklopädıischen I ıteratur des 18
ahrhunderts entnehmen sind, runden diese Untersuchung ab Eınzelne

agen bereıits der vorangegangenen Darstelung zugrunde Kritisch
anzumerken ist hıer, dass dıe Autoren dıe einzelnen Texte bereıits durch dıe
Qualität der rung unterschiedlic gewichten. Aus dem Rahmen fallt dıe
Reisebeschreibung ines französischen Flüchtlings aus dem Jahr 1 /94 mit iner
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besonders ausführlichen Eınor:  ung. ogar (soethes Durchreise durch Rheda
wırd erwähnt, obwohl VOIN keinen Augenzeugenbericht 1bt. Der in-
haltlıche Bezug den VOLTANSCHANSCHNCN Ausführungen bleibt unklar.

LDie Anhang aufgeführten Tabellen erganzen dıe bere1its aufgeführten
Statistiken. Hıer waren erwe1ise entsprechenden TLext der Untersuchung
auf den vollständigen Abdruck ang wuüunschenswert.

Alles allem erhält der Leser mit der vorliegenden Veröffentlichung inen
kurzen und pragnanten und dennoch umfassenden Einblick den Mikrokos-
111055 des 1808 untergegangenen Kleinstaates. Miıt der Auswertung iner (ODO-
ographischen Karte en die Verfasser ußerdem einen wichtigen Beitrag für
dıie regionalgeschichtliche orschung erbracht: sind solche Quellen doch längst
nıcht breıit wIeE das Aktenschriftgut jener eit dem S1Ee dennoch
eine wertvolle rgaänzung bieten.

Ingrun Osterftinke

NAdreas Freitäger, Johannes ( INCINNIUS DON L zhpstadt (a 1485—1555). Bıbliothek und
(zeisteswelt eINES westfälischen Humanısten (Veröffentlichungen der Hıstorischen
Kommuisston für Westfalen VIIL Westfälische 10graphien 10), Aschen-
Of: Munster 2000, 428 S Abb S/w, In
Das vorliegende Buch ist eine Kölner Dissertation VO'  - 1998 (Universıität
Köln Phiılosophische a  a (G‚eboten wird ein „intellektuelles Porträt““ des
11UTX reg10nal bedeutsamen und auch hier fast völlıg VEISESSCNCN Humantsten
Johannes Kruyshaer Cincinnius AUS L1ıppstadt, der ach Schulbesuch Mun-
sSter Schola a und Studium Köln (1502—1 504) gut 5() Jahre lang
Famıilıar und rabendar der Reichsabte1 erden der Ruhr WAT. Den Aus-
gangspunkt der Untersuchung bıildet die heute verschiedenen (Orten
versitäts- und Landesbibliothek Düsseldorf, Uniiversitäts- und Landesbi  O-
thek Münster, Diö6zesanbıibhlieothek Essen u.a.) aufbewahrte, vergleichsweise gut
erhaltene des (Cincinnius (insgesamt 157/ Titel Bänden, davon

nıcht „ Verzeichnis der deutschen Sprachbereich erschienenen
TuUuC. des Jahrhunderts““ 16]) Dazu kommen mehrere schöne
uellenfunde riefe, Gedichte etc.)

Der Vf£. versucht, anhand einer Indıvidualbiographie dıe Entwicklung des
Humantismus den „Niederen Landen‘“‘ zwischen 1470 und 1555 herauszuar-
beiten, und up e1 CN den erweılterten Humanısmusbegriff Kurt
Maeders (vıa media) Kın materialreiches und durchweg lesenswertes Buch,
dem inNnan erdings ein grün  2r Ka  cheres Lektorat gewünscht hätte

Christian Peters
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